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Hange Oertoeitte id) audj auf bem alten Seit
beg Sotengarteng, an bei SJtauer gegen Sfiben.
©a toar fcf)on biet Sergeffenbeit eingefangen
3toifdjen toitb-romantifd) toud>ernben 23ü||en
unb ©räbetn. ©a toar biet fcbmergticbe ©infam-
feit nod) im Sobe. 9Jtand>e ©tätet tagen in bolt-
fommenet SSetobung nebeneinanber; auf anbecn

toiberum blühten nut nod) fpärtidje Stumen, bie

bon feitet tarnen, fjfafit fût 3at)t; Hötoenmäut-
dfen, bie fid) getreutid) becfammetten, biotette
Üerbftäftercben unb at unb 3U ein berirtteö Stög-
dfen. ©tgreifenb erboten fid) bie fdfiefen, bet-
toitterten ©ratfteine aug bem ntebern Sufd)-
topcf, troftlog toirften bie bettofteten SJtetatI-

fteu3e mit 3erfd)lagenen ©maitfdfilbern, bertti-
dfenen, attmobifd>en Photographien. 23iete ©e-
benftafetn tfatten bie meiften S3ud)ftaten bet-
toten, fo bag ntemanb mef)t ben Seamen beg 23e-

ftatteten entsiffern tonnte. 3d) getoabrte neten
bem prunfbotten fd)toat3en Sftarmor-Obetigfen
eineg einftigen ©otfmagnaten bie ttautig-bet-
toiiberte ©tute eineg Slamentofen, beit nut nod)
Stummer toar unb auf tteinem ©ifenfdfitb bie

3at)t 56 trug, Sdfnfirgrag unb Saumtropfen te-
bedten ben eingefunfenen £)üget, 3toei Meine

^etgttode brüdten bort bie ©rbe, too bermuttid)
bet itopf beg Secftotbenen rügte. So toar fettft

im Sobe bag mütffetige ^aupt eineg atmen #un-
gerteiberg tetaftet! 3m Sobe blieb er Stummer

nur, toie et einft 3U Breiten toogt getoefen
Sottenbg etfdfütterte mid) ein gän3tid) 3erft5rter
23ted)f;can3 auf bet SJlitte beg ©rateg, bon toet-
dfem atte tunten ©tagperten betfd)tounben toaten
unb nur ein nadteg ©erippe, ein unfägtid) Mäg-
tidfeg ©gtiftugbilb mit ©ornenftone umgat.
©ten3entofeg Heib fprad) aug bem trautigen
SInttig beg ©efreu3igten, Heib üte;c bie ioattger-
gigfeit bet SJtenfdfen, bie einem namenlofen So-
ten nidft eine fteunbticge Stume fcgenften!

SBie freunbtid) toirft bagegen bie Scgtummer-
ftätte eineg Meinen, bot bieten jagten betftotte-
nen Scgutmeifterg! Sein ©ärttein toar ütep unb
titer tebedt mit teucgtenben Slingetttumen.
ffrembe, bod) tietebotte £)änbe gatten biefe

gerbftticgen Sönndfen gepftangt; benn feine Set-
toanbten lebten nod> im ©otfe. Sietteicgt egrte fo

eine banttare, 3um alten fpmpfertein getoot-
bene Scgüterin, ben ©rabgfiget beg .einftigen
Begrerg. ©otben ftrat)tten bie Stumen in ben

tiefblauen ©ftobergimmet hinein, ©g, fiter einem

fotdfen ©rate bertiert bet fftiebgof feine gan3e

Sraurigfeit, unb bie Stätte bet Sertoefung toan-
belt fid) in einen Sotgof bet Stuferftegung unb
beg Hebeng!

!HooembeF
3u Raufen ift bag Caub gefegt,
bie legten Slätier fallen ab.

©rft langten fie nom 2Binb bemegt,

jegt fcgmücfien fie beg Sommerg ©tab.

©ie Tage blieben grau unb fliegn,
bie Säume äeggen fdgon im SBalb,
beg STtorgeng SteBelfdgmaben giegn,
unb ©arten frieren. — ©g toirb bait.

©ecil ®ietfdje

Das Fest in Assisi
Legende von Maria Dutli-Rutishauser

3n Umtrien ift eg fettft. ©ang tangfam, ogne iîfi^te in bie toeite ©bene, ©eftern bût man bie

bag eg jemanb metfte, ift bet Sag ein ftein toenig erften Stauten geifcgnitten in ben Stebbergen.
Îfit3er getootben. Son ben grauen Sergen fornrnt Sie finb fdjtoer unb gotben toie im teften îfagte.
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Lange verweilte ich auch aus dem alten Teil
des Totengartench an der Mauer gegen Süden.
Da war schon viel Vergessenheit eingesangen
zwischen wild-romantisch wuchernden Büschen
und Gräbern. Da war viel schmerzliche Einsam-
keit noch im Tode. Manche Gräber lagen in voll-
kommener Verödung nebeneinander) auf andern
widerum blühten nur noch spärliche Blumen, die

von selber kamen, Jahr für Jahr) Löwenmaul-
chen, die sich getreulich versammelten, violette
Herbstästerchen und ab und zu ein verirrtes Nös-
chen. Ergreifend erhoben sich die schiefen, ver-
witterten Grabsteine aus dem niedern Busch-
weck, trostlos wirkten die verrosteten Metall-
kreuze mit zerschlagenen Emailschildern, verbli-
chenen, altmodischen Photographien. Viele Ge-
denktafeln hatten die meisten Buchstaben ver-
loren, so daß niemand mehr den Namen des Be-
statteten entziffern konnte. Ich gewahrte neben
dem prunkvollen schwarzen Marmor-Obelisken
eines einstigen Dorfmagnaten die traurig-ver-
wilderte Grube eines Namenlosen, der nur noch

Nummer war und auf kleinem Eisenschild die

Zahl 36 trug. Schnürgras und Baumtropfen be-
deckten den eingesunkenen Hügel, zwei kleine

Felsblöcke drückten dort die Erde, wo vermutlich
der Kopf des Verstorbenen ruhte. So war selbst

im Tode das mühselige Haupt eines armen Hun-
gerleiders belastet! Im Tode blieb er Nummer

nur, wie er einst zu Lebzeiten Wohl gewesen!
Vollends erschütterte mich ein gänzlich zerstörter
Vlechkranz auf der Mitte des Grabes, von wel-
chem alle bunten Glasperlen verschwunden waren
und nur ein nacktes Gerippe, ein unsäglich kläg-
liches Christusbild mit Dornenkrone umgab.
Grenzenloses Leid sprach aus dem traurigen
Antlitz des Gekreuzigten, Leid übpc die Harther-
zigkeit der Menschen, die einem namenlosen To-
ten nicht eine freundliche Blume schenkten!

Wie freundlich wirkt dagegen die Schlummer-
statte eines kleinen, vor vielen Iahren verstorbe-
nen Schulmeisters! Sein Gärtlein war über und
über bedeckt mit leuchtenden Ringelblumen.
Fremde, doch liebevolle Hände hatten diese

herbstlichen Sönnchen gepflanzt) denn keine Ver-
wandten lebten noch im Dorfe. Vielleicht ehrte so

eine dankbare, zum alten Iümpferlein gewor-
dene Schülerin, den Grabhügel des .einstigen
Lehrers. Golden strahlten die Blumen in den

tiefblauen Oktoberhimmel hinein. Oh, über einem

solchen Grabe verliert der Friedhof seine ganze
Traurigkeit, und die Stätte der Verwesung wan-
delt sich in einen Vorhof der Auferstehung und
des Lebens!

Zu Haufen ist das Laub gefegt,
die letzten Blätter fallen ab.

Erst tanzten sie vom Wind bewegt,
jetzt schmücken sie des Äommers Grab.

Die Tage blicken grau und fliehn,
die Bäume ächzen schon im Wald,
des Morgens Nebelschwaden ziehn,
und Gärten frieren. — Es wird kalt.

Cecil Dietsche

Dâ8 ^e8k in ^88181

I^exencie von l'àrin Oiitli-kutiLksuLel'

In Umbrien ist es Herbst. Ganz langsam, ohne Kühle in die weite Ebene. Gestern hat man die

daß es jemand merkte, ist der Tag ein klein wenig ersten Trauben gelschnitten in den Nebbergen,
kürzer geworden. Von den grauen Bergen kommt Sie sind schwer und golden wie im besten Jahre.
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